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wi^ .uoch 1871 haben die Franzosen Reims zu
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Bernhard wieder zu ihm zurückgekehrt
,,>4w>i bei ^ ^ " ^ben seinem Bett Platz genommen batte.' I V: _ n -- . ..
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!» g' alt einer bösen Zauberin , — ich war ja noch
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VV * ^änr U schimmerte das rote Blut , prachtvolles.
iü?> i>cxg„ UNlhüllte sie. Wenn es nirfneln!t mnr_ wie
Äiitift i>enfe c Profil , der kleine Mund mit den roten
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. b“»t h U>äh,,. "̂ nuder, daß ich mich in Giovanna ver»
V D-„' sei mein höchstes Glück, sie als meine
W ^ C f*[auö»» nehmen.
W w lcö  manche Anzeichen warnen sollen. Ihre
A?illii . Een oft jo stürmisch, wie sie bei einem."«ft Muaieti v' l io iiurmlim . wie ne vei einem
!? >>kk Md möglich gewesen sein würden, ste war
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dex Selbst die. Tante , bei der Giovanna
denke« . Eecht heftige Auftritte haben sollte, hielt

»icht zurück, obgleich sie kein Hehl daraus

sayren und die deutschen Truppen beschießen dürfen,
während die Deutschen das Feuer nicht erwidern sollen,
um das ehrwürdige Gebäude nicht zu treffen , Es ist ein
Blödsinn , so etwas zu denken, eine Frechheit , dergleichen
zu verlangen.

So verlangten ja auch die Belgier , daß unsere braven
Truppen sich von den Mörderbanden in Löwen einfach
niedermetzeln lassen sollten , und stimmten dann ein großes
Geheul in der ganzen Welt an , als das Rathaus in
Löwen , auch ein altes Kunstwerk — beinahe  beschädigt
worden war . Der deutsche Vizekönig von Belgien,
v. d. Goltz, hat jetzt durch deutsche Kunstgelehrte , die bei
der Truppe sind, das ganze Land bereisen und die Kunst-
schätze besichtigen lassen ; nichts ist vernichtet , nichts be¬
schädigt, nichts gestohlen.

Aus dem Jahre 1870 erinnern wir uns , daß in
weiten Kreisen die Barbarei der Deutschen , die Paris be¬
schießen wollten , ein Gegenstand reichlichen politischen Ge¬
schwätzes war . In der Tat ist die Beschießung durch
solche Rücksichten damals eine Zeitlang verzögert worden.
So gutmütig werden wir diesmal nicht wieder sein . Jede
Zögerung bedingt einen Zeitverlust , den die Gegner be¬
nutzen, um das Volk aufzuwiegeln und Banden zu be¬
waffnen . Unsere Truppen und unsere Landwehrleute , die
von den Mordbuben aus dem Hinterhalt niedergeknallt
werden , sind uns wichtiger als ein paar alte Mauern.
Wollten die Franzosen ihre Kunsischätze schonen, so sollten
sie sich das rechtzeitig überlegen und nicht da Festungs¬
werke anlegen , wo keine Kanonenkugeln erwünscht sind!

K. M.

Der Krieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 24 . Sept . (Amtlich .)

Auf dem westlichen  Kriegsschauplatz sind heute im
Allgemeinen keine wesentlichen Ereignisse eingetreten.
Einzelne Teilkämpfe  waren den deutschen Waffen
g ün st i g.

Aus Belgien und vom östlichen Kriegs¬
schauplatz  ist nichts Neues zu melden.

Tas gewaltige Ringen zwischen unserem Westheer
und den vereinigten französischen und englischen Streit¬
kräften dauert fort . Nicht auf allen Teilen der mi-
geheuren Front wird andauernd gleichzeitig gekämpft,
Ruhepausen schieben sich zwischen die Gefechte bei den
einzelnen Armeen , während an anderer .Stelle sich
Kämpfe abspielen . Nach der letzten amtlichen Mit¬
teilung unseres Generalstabs ist eine wirkliche Ent¬
scheidung noch nirgends gefallen . Dagegen ist es den
Franzosen nicht geglückt , den rechten deutschen Flügel
zu umfassen , wie sie es westlich der Oise versuchten.
Tie französischen und englischen Berichte werden in der
Aufzählung ihrer Erfolge auch sichtlich bescheidener.
Während so die Operationen im Westen und in der
Mitte bis zu den Argonnen noch keine weitere Ent¬
wickelung zeigen , schreitet der deutsche Angriff auf die
Sperrforls südlich von Verdun weiter . Die Strecke
zwischen den Befestigungen von iVerdun und Toul wird

an der Maas entlang durch eine Reihe von Forts ge¬
sichert . Es folgen sich hier von Verdun nach Süden
Genicourt , Trohon , Les Paroches , Camp des Romains,
Liouville , Gironville nnd Jouy , alle , mit Ausnahme
von Les Paroches , auf dem rechten Maasufer . Gegen
die Linie Trohon —Liouville ist der deutsche artiller¬
istische Angriff schon mit sichtbarem Erfolg begonnen
worden . Es gelang gleichzeitig , französische Gegen¬
stöße , die aus den großen Festungen Verdun und Toul
wie über die Maas gemacht worden sind , zurückzu¬
werfen , wobei der Feind Verluste an Gefangenen und
Material erlitt . Im Zusammenhang mit diesen Opera¬
tionen wurde unmittelbar östlich der Argonnen
Verennes , westlich von Verdun und nördlich von Cler-
mont , von unseren Truppen genommen . Die Fran¬
zosen haben sich auf diesem Kriegsschauplatz nicht mit
der rein passiven Verteidigung begnügt , sondern da¬
nach gestrebt , die deutschen Vorwärtsbewegungen durch
Gegenangriffe aufzuhalten , ohne daß es ihnen gelungen
wäre , einen Erfolg zu erzielen . Hier sind die Ereig¬
nisse im Fluß , im Westen haben sie den Charakter eines
Kampfes um befestigte Feldstellungen angenommen , der
naturgemäß langsamer verläuft , bis aus einer Reihe
von Einzelgefechten und Erfolgen sich die Entscheidung
ergeben kann.

Pas Ringen tn Frankreich.
Mailand , 24. Sept . Das italienische Blatt

„Corriere della Sera " meldet aus Paris : Der schon
seit 10 Tagen andauernde Kampf nimmt immer mehr
den Charakter einer Belagerung an und aller Wahr¬
scheinlichkeit nach wird er auch so enden . Eines Tages
wird ganz plötzlich nach dem langen Kampfe die Nachricht
auftauchen , daß in die Verteidigungslinie eine Bresche
gelegt wurde , die den Widerstand auf der ganzen Linie
unmöglich macht . Ter Berichterstatter fragt sich sodann,
wer nach seiner 'Meinung die Bresche schlage . Niemand
könne sagen , ob das Ende nahe sei . Ein unheimliches
Dunkel lagere über den Ereignissen und das Publikum
müsse alle Kraft und Geduld zusammennehmen , um
seine Wißbegierde zu mäßigen.

Einen überaus pittoresken Anblick machen die
marokkanischen Truppen  in ihren bunten
Bildern . Die Armen leiden sehr unter der Kälte und
schützen sich vor dem Winde , indem sie fröstelnd in
dichten Gruppen hinter Mäuerchen stehen . Sie sind wie
die Hunde , die auf Befehl ihres Herrn warten , um ^ ich
auf diejenigen zu stürzen , auf vie man "sie hetzt . Von
Zeit zu Zeit platzt ein Hagel deutscher Schrapnells
in dichtester Nähe und der Pulverdampf hüllt alles
in Nebel . In der Richtung von Soissons ist vollends
die Hölle los . In Villereuve haben die Engländer
schwere Artillerie ausgefahven und bald treten die so¬
genannten Long Toms in Aktion . Aber schon hat eine
deutsche Batterie sie entdeckt und überschüttet sie mit
fürchterlichem Feuer.

machte, daß es ihr angenelnn sei. von der sehr störenden Nichte
befreit zu werden: ich schlug alles in den Wind.

Die Hochzeit wurde gefeiert nnd ich reiste mit meiner jungen
Gattin nach Deutschland.

Sie schien nur aus diesen Zeitpunkt gewartet zu haben, um
mit ihrer wahren Natur hervorzutreten. Schon auf der Reise
batte ich von ihrem hettigeu, ungleichmäßigen Wesen zu leiden
und in Tannhausen anaekommen, benahm ste sich gegen meine
Mutter , die ihr in der liebevollsten Weise entgegenkam, obwohl
ihr diese Verbindung mit der Italienerin nicht recht gewesen
war , von Anfang an schroff und abstoßend. Sie allein wollte
Herrin im Schlosse sein, die alte Dame , die hier so lange gelebt,
nur Gutes gewirkt und von den Leuten hochverehrt wurde, sollte
vollständig zurücktreten.

In ihrer vornehmen, ruhigen Weise tat dies meine Mutter
wirklich, ater sie tonnte , sie durfte nicht mit ansehcn, wie
Giovanna zerstörte, was sie geschaffen batte, wie sie den Leuten
unsinnige, widersprechende Befehle gab und sie mißhandelte,
wenn sie dieselben nicht auszuführen vermochten. Die leiseste
Mahnung von ihrer Seite versetzte Giovanna in die äußerste
Wut.

Ich betete meine Mutter an und konnte nicht dulden , daß
ste in dieser Weise gekränkt und gedemütigt wurde. Ich ver¬
langte, daß sie sich gegen meine Mutter angemessen betrage, daß
sie sie ehre, wie es der Tochter der Mutter gegenüber zukomme
Sie hatte für solche Ermahnungen nur ein höhnisches Lacher
und trieb es immer ärger.

Meine Mutter beschloß endlich, das Hans , in dem sie viele
Jahre so glücklich gewesen war und das ihr jetzt zur Hölle ge¬
macht wurde, zu verlassen; ich sab ein. daß es das beste für sie
sei und ließ sie ziehen; sie hat die Trennung aber nicht lange
überlebt. Nach wenigen Monaten ist sie gestorben, ick) bin über¬
zeugt, die Kränkungen ihrer Schwiegertochter haben ihr das
Herz gebrochen, sie hätte länger gelebt, wenn ihr anders begegnet
worden wäre.

Nach der Entfernung meiner Mutter aus dem Schlosse
richtete sich ihr Zorn — und ich sage nicht zu viel — ihre Bosheit
gegen mich. Die Geburt eines Kindes , welches Ereignis junge
Gatten sonst einander näher zu bringen vsteat. bot bei uns den

Anlaß zu neuen Streitigkeiten . Ich liebte den Knaben zärtlich
und wünschte ihn dem Einstusse der Mutter zu entziehen, sie sah
in ihm nur den Gegenstand, durch den und in dem sie mich auf-
bringcn und kränken konnte. Ich glaube nicht, daß sie das Kind
je wirklich geliebt hat, daß ihr Herz einer so edlen Regung wie
echter Mutterliebe überhaupt fähig war ; häufig genug erstickte
sie ihn fast mit ihren Liebkosungen und in ihrer Affenzärtlichkeit
tat sie alles , was dem Kinde unbedingt schaden mußte.

Andere Zerwürfnisse waren an der Tagesordnung . Obwohl
ich ein reicher Mann war . mußte ich doch einsehen, daß meine
Einnahmen für Giovannas maßlose Verschwendungssucht nicht
ausreichen könnten und daß sie mich über kurz oder lang zu
Grunde richten würde. Dem konnte ich nicht ruhig zuseben. Ich
machte ihr Vorstellungen, ich bat . ich schalt, ich drohte, es war
alles vergeblich. Sie lachte mich einfach aus und erklärte, sie
sei nickt meine Frau geworden und mir aus ihrem schönen,
sonnigen Italien in mein kaltes, feuchtes, düsteres Deutschland
gefolgt, um hier zu darben und sich die bescheidenstenWünsche
versagen zu müssen.

Eines Tages hatte sie wieder, ohne mir vorher nur eine
Silbe davon zu sagen, einen Diamautschmuck im Werte von
zehutansenü Mark gekauft, obwohl sie mit Juwelen bereits über¬
reich versehen war. Nun brachte sie mir die Rechnung und ver¬
langte , ich solle sie bezahlen, als ob es sich nach Goethes Aus¬
spruch um einen Korb voll Nüssen gehandelt hätte. Ich war
empört, mehr noch über die Art, wie sie das Geld forderte, als
über ihren unsinnigen Einkauf nnd ick verweigerte es einfach.
Es kam zwischen uns wieder zu einem jener lärmenden Auftritte,
bei denen die ganze Dienerschaft horchend und tuschelnd
zusammenlief, und die mir im tiefsten Grunde meiner Seele
zuwider waren, weil ich eine ruhige , vornehme Lebensführung
für das Höchste halte ; wodurch unterscheiden wir uns sonst von
dem niedern Volke?" und die stolze, echt adelige Gesinnung des
alten Grafen brach bei diesem Ausruf wieder einmal in ihrer
ganzen Stärke hervor.

Bernhard wagte den Vater mit keinem Wort in seiner Er¬
zählung zu unterbrechen; er öffnete auch jetzt nicht zu einer
Gegenäußerung die Lippen, sondern nickte dem verehrten teuren
Mann nur eifrig zu. batte er doch damit ausaesvrochen. was

M



Der Kampf um die Maashöhen.
Über die Kämpfe an der Westfront liegen van deutscher

Seite keine Nachrichten vor . Aus Genf wird über die
Lage gemeldet : Mit äußerster Spannung erwarten Paris
und Bordeaux weitere Nachrichten über den Ausgang des
erbitterten Kampfes um die Maashöhen , weil davon
wichtige Entschließungen der französischen Heeresleitung
für die Gesamtheit der Bewegungen zwischen Oise und
Woevre abhängen . Nach den letzten Nachrichten dauern
die deutschen Anstrengungen dort ungeschwächt fort.

Französischer Völkerrechtsbrnch.
Die neueste Heldentat der französischen Flotte wirft

ein eigentümliches Licht auf den ritterlichen Geist der sie
bemannenden Seebären . Wie heute _ im Kriegspresse¬
quartier bekannt wird , statteten am 19. September mehrere
von Malta kommende französische Torpedoboote dem
60 Kilometer von der adriatischen Küste Österreichs ge¬
legenen Jnselchen Peligosa einen Besuch ab.

Auf der Insel befindet sich ein Leuchtturm , der alle
30 Sekunden durch ein weißes und ein Blinklicht die
Schiffe vor Gefahren warnt . Die einzigen Bewohner sind
der Wärter , dessen Frau und Kinder , die ab und zu von
der dalmatinischen Küste aus mit Lebensmitteln versehen
werden . Das Negenwaffer wird in einer großen Zisterne
gesammelt . Die Franzosen rissen die schwarz -gelbe Flagge
ab, zerstörten den Leirchtapparat und die Zisterne , nahmen
der Wärterfamilie allen Proviant und alle Wäsche weg
und dampften dann wieder ab , ohne Rücksicht aus den
Kummer der jetzt der Not preisgegebenen Leute!

Die österreichische Presse protestiert mit Entrüstung
gegen dieses jeder Zivilisation hohnsprechende Vorgehen,
das eine schwere Verletzung des Völkerrechts darstelle.

Deutsche Dragoner als Engländer.
Rosendal , 22. Seht . (Ctr . Bln .) Mit Entrüstung

verzeichnen Pariser Blätter Meldungen aus Fon¬
tainebleau und Compiegne über das unerhörte Husaren¬
stückchen deutscher Reiter . Eine Abteilung Dragoner
durchzog die genannten Ortschaften , nachdem schon die
Vortruppen zurückgezogen worden waren . Sie kamen
bis in die Pariser Bannmeile und nützten die Nacht¬
stunden aus , um wichtige Erkundungsritte zu machen.
ZU den Ortschaften hielt man die Deutschen für Eng¬
länder und erteilte ihnen bereitwillig st jede
gewünschte Auskunft.  In dem Städtchen Melu-
lan begrüßte sogar der Bürgermeister die Dragoner.
Die Deutschen verzogen jedoch in dieser eigenartigen
Lage keine Miene . Einer der Deutschen dankte in
englischer Sprache  für den Willkomm in einer
etwa 60 Kilometer von Paris gelegenen Kreisstadt.

11 9 Md die Engländer.
Von der holländischen Grenze , 24. Sept . „Die

englischen Blätter " , meldet das Reutersche Bureau,
„nehmen den Verlust der drei Kreuzer mit Ruhe aus.
Es sind , so erklären sie , Schisse von einem alten Typ,
deren Verlust den Wert der Flotte nicht wesentlich
vermindert . Der Verlust von Menschenleben wird leb¬
haft bedauert ." Es konnte nicht ausbleiben , daß auch
bei dieser Kriegshandlung den Deutschen Vorwürfe
Unrechten Vorgehens  gemacht wurden . Zn der
Reuterschen Meldung heißt es denn auch : „Die Blätter
verweisen darauf , daß zwei der Kreuzer durch Torpedos
getroffen wurden , während sie dabei waren , die Be¬
satzung des ersten Schisses zu retten . Sie sind der An¬
sicht , daß aus dieser Tatsache die Notwendigkeit sich
ergeben wird , die jetzigen Bräuche mit Bezug auf die
Rettung von Schiffsbesatzung zu ändern fjx den Fall,
wo die Schisse im Sinken begriffen sind , namentlich
wenn feindliche Schiffe in Frage kommen . Ferner
machen sie darauf aufmerksam , daß die englischen
Schiffe , die in dem Gefecht bei Helgoland deutsche
Matrosen retteten , von demselben Los hätten betroffen
werden können . Endlich betonen sie , wiewohl die Eng¬
länder sich bislang der Verwendung von Minen und
Unterseebooten enthalten hätten , sie sich nunmehr ge¬
nötigt sehen werden , Gebrauch davon zu machen und
die feindlichen Schiffe und Unterseeboote durch Minen
And Unterseeboote unschädlich zu machen ."

Die „Köln . Ztg ." bemerkt hierzu : So spricht die
vollendete Hilflosigkeit . Man könnte lachen , wenn es
nicht so traurig wäre , zu sehen , wie weit man in Eng¬
land die Heuchelei treibt . Also unser Unterseeboot
hätte nach der Sprengung des ersten Schiffes Halt

auch seine ganze Seele erfüllte. Er wollte nicht nur von Adel
sein, sondern auch adelig in seinem ganzen Tun und Denken,
das war ihm stets von seinem vortrefflichen Erzieher als höchstes
erstrebenswertes Ziel hingestellt worden.

„Wenn ich Giovanna bat, sich zu mäßigen und unsern Zwist
nicht an die Oeffentlichkeit zu bringen ", fuhr der alte Graf in
seiner Erzählung fort , „so bewirkte ich gerade das Gegenteil;
sie wußte, wie ividerwärtig mir das war und schrie nur desto
toller darauf los , weil sie hoffte, mich dadurch völlig unterjochen
und zu ihrem fügsamen Sklaven machen zu können. Ich sollte
aus Furcht vor Skandal , endlich nachgeben; aber einen solchen
Auftritt , wie bei dieser Gelegenheit, hatte ich doch noch nicht er¬
lebt. Sie tobte wie eine Wahnsinnige und zuletzt vergaß sie sich
in ihrer blinden Wut so weit, daß sie ein ans dem Tische
liegendes Messer ergriff und nach mir schleuderte."

„Aber das ist ja entsetzlichI" fuhr Bernhard auf, der bisher
wie gelähmt zngehörl hatte und streckte die Arme nach dem Vater
aus . als müsse er ihn jetzt noch schützen. „Hat sie Dich verletzt?"

„Mich nicht", entgeanete der Graf , „aber unfern kleinen
Leonardo . Das Messer flog an mir vorüber und traf das Kind,
das sie zu Anfang unseres Streites auf dem Arni gehabt und
in ihrem Zorn auf den nächsten Stuhl geschleudert batte. Der
arme kleine Bursche war solche Behandlung schon gewöhnt."

„Und was geschah ihm?"
„Die Wange wurde ihm aufgeschlitzt. Das Blut war kaum

zu stillen, das Kind schrie entsetzlich und seine Mutter , statt durch
den Anblick zur Vernunft gebracht zu werden, wurde nur noch
rasender, schrie auf nach ein und beschuldigte mich, das Unglück
veranlaßt zu haben. Wir mußten sie mit Gewalt von dem Kinde
entfernen, um ihm den Verband anlcgen zu können, und es bat
die Narbe sein ganzes Leben behalien. —
b (Fortsetzung folgt .)

machen follen , bloß weil die beiden anderen englischen
Kreuzer sich an die Rettung der Kameraden machten?
Was ist der Krieg anders als die Vernichtung des
Gegners , soweit sie nur möglich ist ? Unser Untersee¬
boot hätte vielleicht mitretten sollen . Ob es dann ver¬
schont geblieben wäre von einem feindlichen Angriff?
Wie die Engländer heute reden , so redet der Jäger,
dem das Wild entwischt ist . Die beiden anderen Panzer
waren doch nicht hilflos . Hilflos aber war auf dem
afrikanischen See der kleine Dampfer Wißmann , war
die kleine abgerüstete Möve , als sie vor Daressalam
angegriffen und vernichtet wurde , waren unsere
Kolonien , soweit sie von den Engländern angegriffen
wurden , überhaupt . Und dann , wie sagen wir , un¬
geheuerlich ist die weitere Behauptung , England hätte
bisher von Minen und Unterseebooten keinen Gebrauch
gemacht . Wer brachte unsere Hela zum sinken ? Ein
englisches Unterseeboot . Soll man überhaupt daran
erinnern , daß England der erste Staat war , der die
Unterseeboote einführte ? Mögen die Engländer nur
Minen und Unterseeboote gebrauchen , wir werden uns
gleichermaßen zu wehren wissen und wollen hoffen,
daß nicht nur Schiffe „von einem alten Typ " (auch
so ein süßsaurer Trost Albions ) zugrunde gehen . Was
hatte England im ganzen vor , als es uns angriff?
Unsere Vernichtung . Was wollen wir , nun wir einmal
kämpfen müssen ? Englands Vernichtung , soweit es uns
möglich ist ; mit Franzosen und Russen können wir
Mitleid , Wut auf sie können wir haben : unseren Haß
erntet England allein . Nur Hinterlist kann einen
offenen Kampf wie den von Hoek van Holland für
Hinterlist erklären ; die ganze Kriegsgeschichte ist ja
bis jetzt voll von englischer Hinterlist ! Unser Unter¬
seeboot ist glücklich heimgekehrt ; aus dem Geist unserer
gesamten Flotte sprechen wir , wenn wir sagen : „ Aus
Wiedersehen , ihr englischen Panzer , auf Wiedersehen
bei einem neuen Kampf !"

Der Eindruck in Italien.
WTB . Rom , 24. Sept . (Nichtamtlich .) Die Ver¬

nichtung dreier großer englischer Kreuzer durch ein
deutsches Unterseeboot hat hier einen ungemein
großen Eindruck  gemacht . Man geht kaum fehl,
wenn man sagt , daß dieser Erfolg zur See für die Be¬
wertung der deutschen Machtstellung durch die italien¬
ische Bevölkerung höher anzuschlagen  ist als die
bisherigen bedeutend st en Siege zu Lande.  Daß
die deutsche Armee die Fähigkeit zum Sieg haben
würde , wurde hier im Ernst nie bezweifelt , daß aber
auch die Flotte in einer derartig England offenbar
überlegenen Weise Englands Uebermacht zu schädigen
imstande ist , das hat man hier nicht geglaubt , und
deshalb wird dieser Erfolg zur See in ganz besonderer
Weise eingeschätzt und zugunsten Deutschlands gebucht.
Die gestrigen Abendblätter , die die Ereignisse noch
unter dem Gesichtspunkt der ersten Auslandsmeldungen
betrachten , wonach fünf Unterseeboote den Angriff aus-
geführt haben und zwei gesunken sein sollen — das
Berliner Telegramm , daß nur das Boot U 9 gekämpft
hat und heil zurückgekehrt ist , kam für die Abend¬
kommentare zu spät —, äußern sich wie folgt : P o p o l o
Romano  schreibt : Für unsere Marine hat diese Tat,
unter Berücksichtigung unserer maritimen Lage , eine
ganz hervorragende Bedeutung . Diese Episode ist der
springende Punkt des Tages , während noch die Schlacht
zwischen den Franzosen und den Deutschen ohne bevor¬
stehende Veränderungen andauert . Vita  schreibt:
Der Verlust dieser drei schönen Schiffe ist auch für
eine grandiose Flotte , wie die englische , fühlbar . Aber
größer als der materielle Schaden wird für England
der moralische  Effekt fühlbar sein . Unterseeboote
haben diese drei Kreuzer angegriffen , weil sie nichts
Besseres vor sich hatten , aber sie hätten aus dieselbe
Weise die stärksten Linienkreuzer angreifen und in
gleicher Weise versenken können.

Das Unterseeboot im modernen Kriege.
WTB . Rom , 24. Sept . (Nichtamtlich .) Die „Tri-

buna " meint : Die Vernichtung der englischen Kreuzer
ganz nahe an der belgischen Küste beweist , daß die
Anwendung von Unterseebooten im modernen Kriege,
wenn sie von kühnen und geschickten Leuten
geführt  werden , viel einschneidender ist , als es bisher
die Flottensachverständigen geglaubt Haben . Die Höhe
von Hoek van Holland ist einige hundert Meilen von
der Operationsbasis der deutschen Flotte entfernt . Es
ist deshalb für uns ein gewisses Wunder , daß diese
Unterseeboote sich so weit von der Basis haben ent¬
fernen können und dabei eine so große Ossensivkraft
in den Meeresarm der Nordsee tragen konnten , der
die englische von der holländischen Küste trennt.

Prompte Bedienung.
Die britische Gesandtschaft im Haag  über¬

gab vor ein paar Tagen den dortigen Blättern folgendes
zur Veröffentlichung:

Die britische Admiralität teilt mit, daß deutsche Zeitungen nun
schon dreimal seit Beging des Krieges Sr. Majestät Warrior
haben versinken lassen. Sie schlägt daher vor, mal ein anderes
Schiff auszuivählen für die nächste Mitteilung dieser Art.

Uns ist von einer derartigen Meldung deutscher
Zeitungen nichts bekannt geworden . Im übrigen haben
ja unsere Unterseeboote dem Wunsche schnellstens ent¬
sprochen und gleich drei englische Panzerkreuzer auf
einmal in den Grund gebohrt , und zwar an der hollän¬
dischen Küste , fast vor der Nase des übermütigen Herrn,
dessen Ungeduld nun wohl befriedigt ist . Sie trugen
die stolzen Namen Aboukir , La Hogue und
Cressh!

*

Auszeichnung der Besatzung von „U 9“.
Kiel , 24 . Sept . (Ctr . K.) Wie die „Kiel. N. N ." mel¬

den. erhielt der Kommandant des Unlerseebootes „ ff 9"
Kapitän leutnan ! Weddigen, das Eiserne Kreuz l . und 2. Klafft
Men übrigen Mitkämpfern an Bord des „ ff 9 " wurde das
Eiserne Kreuz 2. Klaffe verliehen.

l)er (lnterseebootsckrecken in
London , 23. 6 * ®

;tiDer&«n
Des englischen Volkes hat sich bei ^ kannlw ^
riebinna der drei Kreuzer bei Hoek van vH .Vernichtung der drei Kreuzer bei Hoek van v ^

ungeheure Erregung bemächtigt . Das Gefühl o£)Urt.ttfl|
im<

wiiyctjcut-c. ^ wtyuiiy vtmuuiuau 7" ' , . (JltO®' S
Sicherheit und Überlegenheit , in das bisher di . ^ #
gewiegt wurden , ist mit einem Schlage vrrschüM^ ^
einem Gefühl banger Beunruhigung gewichen. Er, " _ o'_ .r.i _ o _ ist null

:

ständigen Furcht vor Zeppelinluftschiffen ist nun ^
seebootangst getreten . Privatnachrichten Zufolĝ ^

bend
civl"
aber

feink
eibt

der Geschichte" des Seekrieges wird deH

jiltä\

läufig in Schweigen.

t sich

Kopenhagen , 23. ®N |>

als 500 Engländer ertrunken ; unter den Gere h 6p tu
. . . r rr.  c . .ll . . ^ * * rt2 (>Tl „iitltfl Rl>J

iEr
ich1

5cpt

Das große Blatt „Berlinske Tidende "JflLe

mehrere Hundert verwundet . Den ganzen
lagerten Tausende das Admiralitätsgebäude , ,rI
näherer Nachrichten . Die Admiralität hüllt

stehen bleiben als ein Ereignis von epo e»
Bedeutung , da die Unterseeboote hier den Ms,
scheidenden Beweis für ihren Wert erbram ^ '
ein Beitrag zu dem noch vor Monaten berück!
ob die Hauptaufmerksamkeit dem Ban von
oder der Entwicklung von Unterseebooten uno^ ĝ ii

booten zuzuwenden sei. Der bekannte engl -̂ sxeb<l^
Percy Scott war ein eifriger Vorkämpfer der:

Die Arbeit des Kreuzers Emden
London , 24. Sept . (W . B.

einer Meldung des „Daily Telegraph
k u t t a hat der Kreuzer „Emde  n " der Hano
int bengalischen Meerbusen einen Schade
Millionen  zugefügt

*

Englands „kanadisches Hilfskorps ' ^
Über das Hilfskorps von 20 000, nach au°Uber das Vitfsrorps von zu  nun, nuw

richten sogar 40 000 Mann , das Kanada oe»
Mutterlande zu Hilfe schicken will , fÄretm gtg, v
aus Montreal tn einem Brief an die Kon-
wenig Schmeichelhaftes:

v Die hiesige Presse bat mit allen mog 1 ein &ttt
ettte scheinbare Begeisterung und eur r0 da °. zF
Patriotismus beim geringen Volke erregt» lSnt-» vrtfwjr* itrtS 'hofrhrnrtff ort  OrfpmPttfpn ITT̂v . Jhtfden rohen und beschränkten Elementen Pöl
Vorbeimärsche eines brüllenden und heuleNHt ^ ^ w,awuiucimuiiwc uura uiuuwurm r  s .' s
bißchen Verstand verliert und dann in das , relt
bureau eintritt . Aber , wie gesagt,, unter,^

%

JDureau euuriu . ziuer , iuie yeiuyi,
Briten sind keine 5 Prozent anständige ^ „jeJ5CJLUCU | IUU ICUlt U UUHUi ^ ö — , fltCtjl „ /iJlR
diejenigen , die bisheran überhaupt nockl &ei'KM
haben , und diese machen wohl 75 Prozent , jjtfi
Streitmacht aus . Von dieser Tatsache ^ L t»eii»S (<
SYT>rtv/-»un itfjuraoitnf mnftronh Ptt*It£J£ ul& 4^ (jjfill
Korporale ihr Bestes taten , um etwa - -• ~
Liesen Kerlen richtiges Stehen und Marl „ E [ft
und Glied beizubringen . Der größte r nen ^  f#
Kerlen sind offenbar Arbeitslose , von ^

ä
Monaten wohl 50 000 bis 100 000 gibt,
man das Elend am Gesicht und an de ^
Wohl 10 Prozent sind vollendete Strolche , -gM ^
lächerlich wäre , zu behaupten , daß sie
zugänglich sind. Und dabei richtet t»l,
hochtrabenden Aufruf an die Nation : »
erwartet von jedem Mann , daß er letzt $
Wie ernst die Strolche es überhaupt jßoißAJ i"!

Kosaken und die wilden Afrikaner , oie De P
Ehre kämpfen , nicht Gelegenheit &CIi%.

Nebenbei ^ Jft y
willkoKK^

. . . . chche» An , de
Älter scheint von geringerer Bedeutung ö 0
Tinhp htpfprr Wnrnpn ßprlp in ftlcib .lUtfit ö1

Boden ihr Unwesen zu treiben,
noch, daß jeder hier als Freiwilliger (ch" ' gsi,ler &

ernstliche körperliche Aausgesetzt er nicht zu

habe diesen Morgen Kerle in Reih uM -geN
die nnstreitbar das halbe Hundert ubersw ( dAhptl

Dieses furchtbare Heer wird am
Truppen wahrscheinlich einen überwaittg ^ da
machen . Mit solchem Gesindel glaubt EN
Heer der Welt zu bezwingen ? ’

Dom öftereich-nngarisch-serbischeil Kriegs
WTB . Wien , 23 . Sept . DieSl,

denz" meldet aus Sofia : Die Blätter ^^ .- njchen
serbische Preßbureau , welches bisher vwa ti
Meldungen übersprudelte , seit eintgen ^ ^3 .. ^ Hck ^
bullelins mehr ansgegeben habe . Die 1s . 10 r® S
Wallung habe allen Grund , endlich lnü ^
den serbischen Siegen aufzuhören . ae(retcr"«ft,
es den serbischen Truppen auf dem Boden^E^ .̂ f(î 'ergangen sei, und wie ungeheuer die
in den früheren Kämpfen an der
dann müsse man schaudernd erkennen , $̂ "0 .
Volk seinen imperialistischen Gelüsten hingeo > ^

WTB . Wien . 23 . Sept . (NichtawllAA ^ l ^ ej
slawische Korrespondenz " meldet aus NU W ^  J
Ministerpräsident Paschitsch berief die ajjtarischen Parteien zu einer Konferenz.

. ‘ MomenAe ^Notwendigkeit hin , daß in diesem
LH.

Parteien gebildete Regierung an dcr^c/ieaiKiuiiB u.. — A
stehe, und forderte die Parteiführer auf , F
lich angestrebte Bildung eines großen

m ; :  K - p.
müssen. Die Versuche PaschitschS, daS, fitf [(
nähme von Parlamentariern aller großern ))eig m t

ermöglichen . Die Konferenz verlief erg

Führer erklärten , erst mit ihren Partela ^ ^ t^ d^ ^

dürften erfolglos bleiben, da auf keiner
st-m dem aintMM  die Vecanrw Mlsteht, dem Kabinett Paschitsch die
Lage Serbiens abzunehmen . Namentlich ^ yec
sieht, daß ein vollständiger Zusa
feindlichen Politik der Dynastie und ^ „er W. u
firnrhpn tft vnirh ClllW ^ . /iP.tCl*' (Stfl wbrochen ist. Diese Ansicht wird a " ĥ Ä gb̂ Asse» y
demokcaten und von vielen Jungravm öl rtf û t.
Niscb die Cbalerit immpr niebr UM sich ffRisch die Cholera immer mehr um ncy v der
viele Menschen die Stadt . Es verlauie ^ ^ fie-
Regierung bereiten ihre Uebersiedelung ^ i» E »
Täglich treffen in Risch große Sendungen- ^Täglich treffen in Risch große seno »' v ^ ^
Sprache erscheinenden Soldaten -Zenm » msche,
schließlich Nachrichten über fortgesetzte
und englische Siege enthalten.

Die Albaner wollen Essab̂ ^ er̂ E ^
Durazzv , 24 . Sept . Eine Bersa^ "'^ Essad^

in Tirana sprach sich gegen die Ruck .
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r verschiedene Meldungen.
»S b̂pt . Wie jetzt aus Rußland bekannt

i„ , Mann des Kreuzers „Magdeburg ", der be-
'f  gefbr en  panischen Schären von seiner Besatzung in
■ ^ tour^e/ in russische Gefangenschaft geraten,
'"toiitben7 --Magdeburg " gab 105 Mann an . Von

K
hi»«
„ t
jb 6t.
alt»"»
et»"1'

»Set
ii: 3»

**?

Ai

“j bötft Mann als vermißt gemeldet . Tatsächlich
M t 24 ^ "ach nur eine geringe Anzahl sein.
?Rle ' Das norwegische Generalkonsulat in

^er  Handels- und Seefahrtszeitung dem
Ml», j dparlement des Aeußecn wir, daß die britische
H die~ ^ftordnung erlassen habe, nach der Schiffe,
y>ott3'1„'?trâ e von Dover(Calais) fahren wollen, die

benutzen müssen.
t * „ • September. (W. B . Nichtamtlich ) Das

jjt iî La°* heute einen Steckbrief gegen den katholischen
? >st. ,̂ °iteur Emil Wettcrlee aus Colmar , welcher

^be 8" 11 Metterlee wurde die Untersuchungshaft
U«b " "iS verhängt . Es wird ersucht, ihn zu ver>

lk.̂ ‘Ittärh ^ö§  Bezirksgefängnis Colmar oder an die
«lig ift 'Wtbe zu weiterem Transport auszuliefern,

»btj ulirf gesamte Vermögen, welches der Genannte
^i #tiii* o sphier anfällt , mit Beschlag belegt.

ÄW ' 2±. September . (W. B . Nichtamtlich). Anatol
u.®ojtnt ; Un̂ Professor an der hiesigen Universität , che-
ÄttW Q- S ., schlägt in einem Vortrag vor,

jiss' z
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'injd llett Friedenspreis des Nobelinstitutes zu Kristiania
^lirbkijr- ^ ûerkennen, sondern die Summe zur Auf-
ĵ otiQijN ^en  Rieben zu verwenden, damit eine
? d°b ^ wegung geschaffen werden könne zu dem

"Uige Kriege nur nach Volksabstimmung mög-
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[? 4 a « ’ Sesck. Englische Schuhfabriken erhielten
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Vaterlandsliebe, der Opferwrlligkeit gegeben.
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38000 Eiserne Kreuze.
, ^ bpt. Wie wir hören,1 »M ; • ®ePt. Wie wir hören, konnten in diesem

^ ysse . "-wa 38 000 Eiserne Kreuze erster und
s ^ hen werden. Die vor dem Feinde ver-

Sinier,,-^ " nzeichen können beim Tode des Jn-
tatt et auf deren Wunsch belassen werden,
tu öj blese Auszeichnungen auf Wunsch der Be-
t!ck "ufzubewahren.

^egsgesangene in Frankreich.

Oer«Oberleutnant , der in französische Kriegs-
und mit anderen deutschen Kriegsge-

in übergeführt worden ist, hat seinen
^ -schland gemeldet, er werde mit allen

De„ - . en in der Gefangenschaft sehr human
r ĝsgefangenen deutschen Offizieren sei er-

e jsg. zu wohnen und sich dort selbst zu ver-
R« - noSft * *" » wit der Heimat sei sofort ge-
- A^ bori« 1 ■ strenger militärischer Kontrolle.

i " "cht gesandt werden . Am Tage
XHfsia ^vvillge habe der französische General

^ eren  ihre Degen zurückgegeben in An-
^pferkeit in der Schlacht . '

2°foiberrfcbaft in JVfiUbaufcn.
srnĴ e betriebsame elsässtsche Fabrikstadt
^Uthausen hat den Krieg in all seiner
^wwere und Bitternis erleben wüsten.

■ fiirf,eitna* stand die Stadt unter franzö«
Herrschaft . Einer Schilderung in

itz. ^ rankst Ztg .. die Dr . Bruno Weil
die!» bvurg ) von den Vorgängen während
iDirel Franzosenzeit entwirft , entnehmen

Mg folgende:
Erouin'Et'tgs gegen ein Uhr zieht die erste

ÄbVMhd ^ die Stadt ein . Dragoner . Ein
3 Ak; ?. l>inn.? st"v Fabrikantenfamilie entstammend,
Ä üln̂ UNg^ >? bm sechs Mann . Zum Rathaus.
M ĥ espch'ssst dem Bürgernieister , mit der FrageJ5 4 H in deutscher Truppen. Auf dem Rat-
M »iib°u^ erknn ŵischen eine neugierige Menge ge-

Ä ?" ichätzte einer , der dabei gewesen,
yy " h' "b QU1°° . ein dritter . Ohrenzeugen sagen
Wbijj »ti) , - daß an dieser Stelle weder „Vivo

. ljhM Armee “ gerufen worden sei. Kurze
^ -lu » "Ui ^ deutscher Zug ein ; Trommelwirbel.

Hext Straßen wird zum Auseinander-
Die Patrouille -riebt sich wieder

»n Million Paar Schuhe . Davon entfallen
j,- fcanj- das  englische Heer, 2 Millionen Paar
ItStft DJl.H e und 500 000 Paar auf das belgische.
!, ^ ©eht ®ê t . Nach einer Meldung des „Pester
jHieat ' ' v' urde der französische Komponist Maghard
Dl dotiert̂ Hoffen , weil er aus dem Hinterhalt auf
:’n ilatiti», feuert und zwei von ihnen getötet hatte.
>! Öbet 24 . Sept . (Nichtamtlich .) Der „Tanin"
y ^ Ungeheuern Erfolg der deutschen inneren

berC e*ne  9 r°Be Bedeutung besitze und die Be-
' lst >, ganzen Welt Hervorrufen inüsse. Diese

befi°?c »Tanin ", die sich im Kriege gegen vier
^t ft/E und einer ganzen Welt dank ihrer starken

^ 9,' j, ec durch diese Anleihe ein Beispiel der Selbst-

a^ fte dienen kann . Man hat geglaubt , daßim K̂riegsfälle in einer schwierigen Lage
Wirklichkeit stellt es eine furchtbare

y1» ist ?vd Frankreich infolge seiner inneren Misere
t Ausland zu wenden, um eine An-
t ’Pbett ll  d»v Kriegskosten auszunehmen. Alle Os-

gewußt, daß die Deutschen große Fortschritte
aber

den Größ
-den. M

>»' Pl,n»? Hung und der deutschen Wissenschaft, die
^ überlegen sind. Der Artikel schließt mit

fern fte konnten sich niemals denken, daß
Sjrî °lchen . . « . . sx c.i2Ngt i,ften  Größe gewachsen sind, wie sie in diesem
k!lhk„ sn. Man erkennt jetzt die ungeheure Kraft

ttifi,,; "0 die Osmanen in allem die Deutschen
:,%ti iy 11-

Die „Times" veröffentlicht einen
wird, was die Deutschen für die

g «», zMnder tun.
^ "ssty, (WB. Nichtamtlich.) Die Regierung

Moratorium am 4. Oktoper aufhören

zurück. Um 6 Uhr abends aber zieht die französische
Hauptarmee ein . Die Straßen sind dicht besetzt. Der
Einzug dauert IV« Stunden . Am Neuguartierplatz nimmt
General Eure die Parade ab . Das 42., 35.. 171. In¬
fanterie -Regiment ziehen zunächst vorbei . Ihre Aktiven
bestehen aus Parisern und Leuten aus dem Süden.
Aber ihre Reservisten stammen alle aus der Belforter
Gegend , sind zum größten Teil Elsässer , die in den
Fabriken der dortigen Gegend arbeiten . So sprach die
Hälfte der anwesenden Truppen mit der Bevölkerung
elsässisch. Offiziere aus diesen Regimentern haben in Niül-
hausen Verwandte . Es ist unverkennbar , daß man diese
in Belfort gelegenen Regimenter nach Mülhausen geschickt
hat , um den erhofften moralischen Aufstand des Elsasses
durch elsässisch sprechende Franzosen möglichst zu fördern.

Der Vorwärtsmarsch der französischen Truppen be¬
gann zum Teil noch in derselben Nacht . Sie hielten
Straßen und Plätze von Mülhansen besetzt. Um 5 Ubr
am Nachmittag des 0. August begann die Schlacht . Die
Franzosen hatten dabei eine ausgezeichnete Stellung
inne . Sie hielten die Höhen , die sich im offenen
Halbkreis um Mülhausen ziehen , besetzt, auf offenem
Feld hatten sie Schanz gräben aufgeworfen . Die
Deutschen rückten in fast ungedecktem offenen Gelände vom
Hardtwald aus vor . Heftiges Artilleriefeuer . Die Sturm¬
glocken läuten . Häuser sind in Brand geschossen. Man
hört die Granaten sausen. Die geängstigte Bevölkerung
birgt sich in den Kellern . Welch eine Nacht ! Um 4 Uhr
morgens ist der Kampf entschieden : die Franzosen ziehen
sich durch die Stadt gegen Brunstatt , zum Teil auch über
Neiningen , Schweighausen , die furchtbar gelitten haben,
gegen Belfort zurück. Der Rückzug wird zur Flucht.
Eine Anzahl Häuser werden von Granaten getroffen , ge¬
raten in Brand . Am lllachmittag des 10. August ziehen
die deutschen Truppen in die von den Franzosen geräumte
Stadt , die unter der Beschießung stark gelitten hat , als
Sieger ein . Dlülhausen ist wieder deutsch.

Der Abend verläuft ruhig , bis gegen 10 Uhr ein all¬
gemeines Schießen anhebt . Beschuldigungen der Zivil¬
bevölkerung , geschossen zu haben . Die Verwirrung wird
erhöht , weil die Stadt im Dunkeln liegt . Die Elektrizität
abgestellt , Gasbehälter beim Rückzug der Franzosen zer¬
trümmert . Aber auch genau airgestellte Untersuchungen
lassen niemand , der von der Zivilbevölkerung geschossen
hätte , ausfindig machen . Nunmehr scheint das Entstehen
des Schießens so festgestellt : Ein französischer Flieger
warf eine Bombe , die in der Stadt krepierte . Ein
Splitter , der ein Pferd tötete , ist vom Tierarzt im
Kadaver festgestellt worden . Der eine Schuß löst hundert
andere aus . Wo die Ouartiergeber nicht besänftigend zu-
ceden» stürzen die Soldaten , die an einen plötzlichen An-
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grm ooer uversall glauben , auf die Straßen . Am
11. August kehrt in die verängstigte Stadt die Behörde
zurück. Die Waffen müssen abgeliefert werden . Der Ge¬
meinderat setzt eine Prämie von tausend Mark auf jeden
einzelnen Fall des Nachweises , daß eine Zivilperson ge¬
schossen hat : niemand meldet sich bis beute . Die
deutschen Trrwpen bleiben bis zum 19. August.

Mit dem 19. August beginnt die zweite Franzosen¬
herrschaft in Mülhausen . Dort standen nur sehr schwache
deutsche Truppen , über deren Stärke offenbar nicht unter¬
richtet , die Franzosen nahezu zwei Armeekorps an¬
marschieren ließen . Um 10  Uhr morgens beginnt der
Artilleriekampf , gegen 3 Uhr mittags ziehen sich nach
einem heftigen Gefecht bei Dörnach die deutschen Truppen
zurück. Um 5 Uhr wiederum Einzug der Franzosen . Das
7. Armeekorps wird in Mastenguartieren in der Stadt
untergebracht , die Franzosen beziehen ihre alten Stellungen,
beginnen fünf Tage lang die stärksten Verschanzungen auf-
zuwerfen .̂ Die Zivilbevölkerung muß gegen Bezahlung
von täglich 6 Frank mithelfen . Die Ringbahn wird sehr
stark befestigt . Während dieser zweiten Anwesenheit der
Franzosen verhielt sich die Bevölkerung vollkommen ruhig.
Der Wechsel von französischer und deutscher Herrschaft
wirkte stark schreckhaft, setzen doch Franzosen wie Deutsche
die Todesstrafe auf das Auffinden von in einem Falle
Deutschen , im andern Franzosen in den Häusern ! Die
Franzosen nahmen über 200  Verhaftungen vor . Zahllose
Denunziationen , auch der alt -elsässischen Beigeordneten,
liefen ein , so daß schließlich selbst der französische Kom¬
missar das Verleumdertum brandmarkte . Am 23. August
Hissen der französischen Fahnen , ein Zug in Parade¬
stellung . Ein Trompeter bläst den salut au drapeau.
4000 Paar Schuhe , ebensoviel Hemden , Unterhosen,
Taschentücher im Gesamtwert von 60 000  Mark werden
requiriert und mit einem Gutschein auf die .Banque de
France bezahlt . -!

Am 24. abends beginnt der Rückzug. Eiligst nach
Lothringen und Belgien , wo die Armee zu spät ankommt.
Denn die große Schlacht ist schon entschieden. Schwache
deutsche Kräfte haben so Mnf Tage lang zwei französische
Korps aufgebalten . Die Freude , Piülhausen besetzt zu
halten , ist den Franzosen teuer geworden ! Bis zum
89. August kommen deutsche und französische PatroMen.
Dann ziehen die Deutschen wieder ein . Die Stadt ist
wieder frei.

poüüfdjc  Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Mit Genehmigung des Kaiserlichen Statthalters
v . Dallwitz wurde ein Sammelfonds zugunsten der durch
die 5kriegsereignisse geschädigten Elsast -Lothringer er-

- richtet . Den Grundstock bildet ein Betrag von 1000 Mark,
der dem Staatssekretär Grafen Roedern von einem be¬
freundeten höheren Offizier überwiesen wurde . Weitere
1000 Mark hat ein Mannheimer Großkaufmann gestiftet.

-I- Halbamtlich wird festgesiellt, daß Deutschland kein
Privateigentum beschlagnahmt . Die Norddeutsche All-

I gemeine Zeitung schreibt: Die Rheinisch-WestfälischeZeitung bringt eine Drahtmeldung aus Luxemburg vom
10. September , wonach von deutscher Seite die auf
belgischen und französischen Werken vorrätigen Mangan¬
erze beschlagnahmt worden wären . Diese Angabe ist
durchaus unzutreffend . Vielmehr sind die im Bezirk von
Briey gelegenen Erzgruben im Interesse dieser Gruben
selbst lediglich in Schutzoerwaltung für Rechnung der
Eigentümer genommen worden . Die ordnungsmäßige
Verwaltung schließt auch Verwertung vorhandener Vor¬
räte ein, um sie vor dem Verderben durch längere
Lagerung zu bewahren . Die Schutzverwaltung war im
Interesse der Gruben selbst geboten , um ein Ersaufen zil
verhindern . Von einer Beschlagnahme privaten Eigentums
ist nicht die Rede , noch weniger , daß sie als Vergeltnngs-

\ Maßregel gegen angebliche Vergewaltigung deutschen
l Privateigentums durch England gedacht wäre.

JNonvccjcti.
rr Einen ausführlichen Aufsatz über die Ursachen des

Weltkrieges veröffentlicht der bekannte Historiker
Dr . Anders Hansen in der Zeitschrift „Samtiden ". Hansen
kommt zu dem Schluffe , daß der Bruch der Neutralität
Belgiens kaum der Grund für die Einmischung Englands
sei. Die starken Worte von der Heiligkeit der Ab¬
machungen seien unecht bei den englischen Staatsmännern,
die sehr oft vertragliche Gelöbnisse unter veränderten Ver¬
hältnissen gebrochen hätten . Zweifellos hätte ein fran¬
zösischer Durchmarsch durch Belgien keine englische Kriegs¬
erklärung gebracht . England wolle seinen Rivalen zur
See , Deutschland vernichten . Der Bund mit Rußland
und Japan sei unnatürlich . Wenn freisinnige Staats¬
männer Englands und Frankreichs sagten , es gelte die
Rettung der Freiheit Europas vor dem preußischen
Militarismus , so sei das nichts als eine Phrase . Sollte
jetzt Deutschland besiegt werden , so würde es für West¬
europa um so schwerer sein, in dem nächsten Weltkriege,
der ganz zweifellos gegen Rußland würde geführt werden
müssen, die Kultur der Rationen Westeuropas , ihre
Freiheit und ihr Selbstbestimmirngsrecht , Englands mit
eingerechnet , zu behaupten.

Kneg 8-Q )t'omh 19«4.
22. September . Das deutsche Unterseeboot „U 9"

bringt die drei englischen Panzerkreuzer „Aboukir ". „Hogue"
und „Cressp" nordwestlich von Hoek van Holland zum
Sinken . Die Panzerkreuzer hatten je 12  200 Tonnen Ge¬
halt und jeder ungefähr 800 Mann Besatzung.

23. September . Meldung , daß der am 6. September
gesunkene englische Kreuzer „Pathfinder " durch das deutsche
Unterseeboot „II 21" vernichtet wurde . — General Botba
übernimmt das Oberkommando für die englische Kapkolonie
gegen Deutsch -Südwestafrika.

Wir aber müssen siegen.
So lautet das Thema der Kriegspredigt , die unser

nassauischer Dichterpfarrer Fritz Philippi  in Wies¬
baden beim Kriegsausbruch gehalten hat . Auf Ver¬
langen ist sie im Druck erschienen im Verlag bei
Heinr . Staadt in Wiesbaden . Preis 30 Psg . — Der
Erlös ist zum Besten des Roten Kreuzes bestimmt . —
Die über das Jesuswort : „Wer sein Leben behalten
will , wrrd ' s verlieren , wer aber sein Leben verliert um
meinet — um des Evangeliums willen , der wird es
behalten " gehaltene Predigt sei jedermann aufs
Wärmste empfohlen . Er trägt dadurch nicht bloß für
die große Sache unseres Vaterlandes sein Scherflein bei,
da der Erlös fürs Rote Kreuz bestimmt ist , sondern
wird dadurch selbst innerlich gehoberr und gestärkt durch
die mannhaften Worte , die kürz uüo knapp ivie ein
militärisches Kommandowort und dabei doch so klang¬
voll wie Trompetenstöße , die zum Kamps aufrufen,
uns ins Herz hiueindringen . Sie wecken unseren
heiligen Zorn , unseren Mut , unsere Opferwilligkeit und
erfüllen uns rnit dem Bewußtsein des furchtbaren
Ernstes , den ' s jetzt gibt . — Ter gedruckten Predigt sind

\ 7 Kriegslieder Philippis angehängt . Eins aus ihnen
lautet:

Wenn die Landwehr kommt,
Wenn die Landwehr kommt,
Tann wird die Werkstatt leer.
Wir legen die Arbeit nieder,
Und Mann für Mann , ihr Brüder,
Faßt Säbel und Gewehr . —

Wenn die Landwehr kommt,
Wenn die Landwehr kommt,
Tann rückt sie morgens aus.
Lebt wohl , ihr Mütter und Frauen!
Ob wir uns wiederschauen?
Habt acht aus Kinder und Haus !

Wenn die Landwehr kommt,
Wenn die Landwehr kommt,
Dann schlägt die Trommel an.
Jetzt wird die Schlacht geschlagen —
Den Krieg , den müssen beklagen,
Die ihn gezündet han.

Wenn die Landwehr komint,
Wenn die Landwehr kommt,
Steckt sie an den Helm ein Reis.
Tann ist in deutschen Landen
Ter Friede auferstanden . . .
Herr Gott sei Lob und Preis.

Ferner sei Nr . 3 „Es hängt eine Glocke jetzt auf
dem Turm " ganz besonders hervorgehoben . Encke.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 25. September.

^ (Auszug aus der Verlustliste Nr.  31 .)
1. Gar de - Reg.  Potsdam . Wsilier -Bat . 10 Komp.
Gefr . Karl Grimm -Fellerdilln , Dillkreis , verwundet.
Res . - Jnf . - Regt.  Nr . 87. 2. Bat ., Limburg a . d . L.
5. Komp . Wehrmann Heinrich Welcker -Dillenburg , Dill¬
kreis , tot . 8. Komp . Wehrmann Reinhold Wehel - Sinn,
Dillkreis , leicht verwundet.



* Aus der Verlustliste 32 : Inf . - Regt . Nr . 68
Koblenz . Tot : 6 Offiziere , 2 Unteroffiziere , 29
Mann , verwundet : 12 Offiziere , 26 Unteroffiziere , 287
Mann , vermißt : 5 Unteroffiziere , 96 Mann . Reserve-
Jnf . - Regt . Nr . 83 Cassel (1 . und 2. Batl .). Tot:
3 Offiziere , 5 Unteroffiziere , 27 Mann , verwundet : 9
Offiziere , 26 Unteroffiziere , 207 Mann , vermißt : 64
Mann . Inf . - Regt . Nr . 87 Mainz (2 . Batl .). Tot:
4 Offiziere , 8 Unteroffiziere , 54 Mann , verwundet : 4
Offiziere , 30 Unteroffiziere , 178 Mann , vermißt : 2
Unteroffiziere , 108 Mann . Reserve - Jnf . - Regt.
Nr . 87 Frankfurt  a . M .. (1. Batl .). Tot : 5 Unter¬
offiziere , 17 Mann , verwundet : 17 Unteroffiziere , 86
Mann , vermißt : 2 Unteroffiziere , 32 Mann . Inf . -
Regt . Nr . 88 Mainz und Hanau.  Tot : 10 Offi¬
ziere , 4 Unteroffiziere , 50 Mann , verwundet : 16 Offi¬
ziere , 4iJ Unteroffiziere , 334 Mann , vermißt : 2 Unter¬
offiziere , 127 Mann . Jäger - Bataillon Nr . 11
Marburg (Ers .-Abt .) Nadsahrerkomp . Tot : 1 Offi¬
zier . Leib - Dragoner - Regt . Nr . 24 Darm-
st a d t . Tot : 1 Offizier , 2 Unteroffiziere , 8 Mann,
verwundet : 2 Offiziere , 5 Unteroffiziere , 19 Mann,
vermißt : 4 Mann . Pionier - Bat . Nr . 21 Mainz.
Verwundet : 3 Mann . — Aus Verlustliste 33 : Land-
Wehr - Jnf . - Regt . Nr . 25 Coblenz (3 . Bat .). Ver¬
wundet : 1 Mann . Ref . - Inf . - Regt . Nr . 80 Ober¬
lahnstein (1 . Batl .). Tot : 1 Offizier , 4 Unteroffi¬
ziere , 19 Mann , verwundet : 4 Offiziere , 15 Unteroffi¬
ziere , 80 Mann , vermißt : 4 Unteroffiziere , 72 Mann.
Inf . - Regt . Nr . 88 Hanau (2 . Batl ). Tot : 2 Mann,
verwundet : 1 Offizier , 14 Unteroffiziere , 48 Mann,
vermißt : 13 Mann . Leib - Garde - Jnf . - Regt . Nr.
115 Darmstadt (3 . Batl .). Tot : 2 Offiziere , 1 Unter¬
offizier , 16 Mann , verwundet : 1 Offizier , 7 Unteroffi¬
ziere , 55 Mann , vermißt : 1 Unteroffizier , 7 Mann.
Ulanen - Regt . Nr . 6 Hanau.  Tot : 2 Unteroffi¬
ziere , 7 Mann , verwundet : 2 Offiziere , 3 Unteroffiziere,
12 Mann , vermißt : 2 Mann . F u ß - A r t . - R e g t . Nr . 3
Mainz (1 . Batl .). Tot : 1 Unteroffizier , 2 Mann,
verwundet : 1 Unteroffizier , 7 Mann.

^ (Endlich ! ) lieber geringfügige Gewichtsuberschreitungen
bei den Feldpostbriefen, deren Meistgewicht bestimmungsgemäß
250 Gramm beträgt, werden die Postanstalten fortan nach
amtlicher Mitteilung hinwegsehcn. (Bisher wurde über die
Jnnehaltung des Gewichts streng gewacht, was vielen Verdruß
erzeugte.)

Jfc (Strafe für Verbreitung falscher Nach¬
richten .) Der stellvertretende Kommandierende General
v. Bacmeister erläßt folgende Bekanntmachung : Ein Militär¬
gericht in Onerschlesien hat einen Mann , der unwahre und
die Bevölkerung beunruhigende militärische Nachrichten ver
breitet hat , zu neun Monaten Gefängnis verurteilt . Das
stellvertretende Generalkommando wird jeden ähnlichen Fall,
der zu seiner Kenntnis gelangt , mit rücksichtsloser Strenge
verfolgen . Ich veröffentliche dies mit der ernsten Mahnung
an alle Kreise der Bevölkerung ohne jede Ausnahme , sich in
der Besprechung militätischer Angelegenheiten der gcößten
Zurückhaltung zu befleißigen.

Ein origineller Vorschlag  wird einem
Berliner Blatt von einem seiner Leser in folgender Form unter¬
breitet : „Geld wird jetzt für alle möglichen öffentlichen Zwecke
gebraucht — Rotes Kreuz, ostpreußische Flüchtlinge , Arbeits¬
lose usw Ich habe einen Vorschlag, wie mit Leichtigkeit groß!
Summen in kurzer Zeit zusammenkommen könnten. In den
siegreichen Kämpfen in Ost und West werden sicher ungcheur-
Mengen feindlicher Waffen und Ausrüstungsgegenstände er¬
beutet, die für unsere Militärverwaltung sicher keinen bedeutenden
Wert haben. Könnten diese Sachen (Seitengewehre , Käppis,
Patronentaschen , Helme, Lanzen, eventuell auch Gewehre usw.)
nicht in Deutschland an Liebhaber für einen gewissen zu wohl¬
tätigen Zwecken gestifteten Betrag abgegeben werden ? Ich bin
überzeugt, daß viele für ein feindliches Seitengewehr 3 Mark
spenden würden, um es sich als Andenken und Zimmerschmuck
aufzubewahren . Dabei könnten die Spenden für russische
Sachen vielleicht in der Hauptsache zur Linderung der Not in
Ostpreußen Verwendung finden. Irgend eine Zentralstelle
könnte die Abgabe an die einzelnen Orte bewirken, und dort
würden sich sicher tm Interesse des guten Zwickes Personen
finden, die die Sache in die Hand nehmen. Vielleicht tun es
die Gemeindeverwaltungen , dann wäre auch eine Gewähr dafür
da , daß kein Unfug geschehen könnte.

lff; (Niedere Krautprcise .) Herr Dr . Gg . Heim schreibt
dem „Bayrischen Kurier, : Dank einer überaus günstigen
Witterung haben wir dieses Jahr ganz außerordentlich niedere
Krautpreise zu verzeichnen. Es kann gutes Weißkraut heute
per Zentner , selbst in die krautarmen Gegenden nach Ober«
bayern , also bet ziemlich hoher Fracht , aus den eigentlichen
Krautgegenden mit Mk. 1.50 dis Mk. 1.60 franko Waggon»
weise geliefert werden. Da Kraut auch bei unserer Bevölkerung
zur Ernährung eine Rolle spielt, so ist gerade in dieser Zeit
der Segen an Weißkraut und der billige Preis desselben über¬
aus zu begrüßen.

fc . Frankfurt , 23. Sept . (Weiteres Steigen
der Getreidepreise .) Auf dem heutigen Fracht¬
markt ist eine weitere nicht unerhebliche Steigerung
der Getreidepreise zu verzeichnen . Machte doch der
Weizen einen Preissprung auf 26—26,50 Mark , Roggen
einen solchen aus 22,50 —23 Mark . Die Preissteigerung
beruht nach dem Urteil Sachverständiger in dem Miß¬
verhältnis zwischen Angebot und Nachfrage infolge des
Ausbleibens ausländischer Zufuhren . Trotz dieser
Sprünge ist man in Kreisen des Handels gegen eine
Festsetzung von Höchstpreisen für Getreide , da diese
den legitimen Handel unmöglich machen würden . Der
Handel will aber energisch einer Preistreiberei ent¬
gegenarbeiten . Bei diesem Steigen der Getreidepreise
wird mit einer weiteren Heraussetzung der Brotpreise
gerechnet werden müssen , trotzdem diese schon seit
einigen Wochen eine respektable Höhe erreicht haben.
Zahlt man doch bereits zum Beispiel in Gießen für
4 Pfund Schwarzbrot 60 Pfg ., in Gelnhausen für 31/2
Pfund Schwarzbrot 58 Pfg ., in Marburg für ein Vier¬
pfünder Schwarzbrot 54 Pfg ., in Wiesbaden pro Pfund
Schwarzbrot 19 Pfg . Die Bäcker schieben die Schuld
für diese Brotpreise von sich ab und den Süddeutschen
Handelsmühlen zu , die mit den Mehlpreisen sprunghaft

in die Höhe gehen . Haben "die Mühlen doch am
heutigen , 23. September , eine weiters Erhöhung des
Preises für Weizenmehl 0 um 50 Pfennig aus 40 Mark
für 100 Kilogramm eintreten lassen , nachdem sie erst
am 18. September eine Erhöhung um 50 Pfennig auf
39,50 Mark bekannt gegeben haben.

fc . — (Rückgang der Kartoffelpreise .) Auf
dem heutigen Kartoffelmarkt wurde im Großhandel
nur 4,50 —5 Mk . pro 200 Pfund Kartoffel gezahlt , das
sind gegen die Vorwoche 1—1(4 Mark weniger für die¬
selbe Menge.

fc . — Auf dem heutigen Haupt viehmarkt
waren 976 Stück Rinder aufgetrieben , darunter erst¬
mals eine erhebliche Zahl ausländischer Zucht , näm¬
lich 77 Stück aus Holland und 100 Stück aus Dänemark.
Trotz dieser Zufuhr war kein Preisrückgang auf dem
Rindermarkt , der rege verlief und geräumt wurde,
zu verspüren . Ochsen zogen sogar etwas im Preise an.

Wiesbaden . Unter den Verwundeten , die hier in dem
Krankenhause des Roten Kreuzes unkergebracht sind, befindet
sich auch der 15 ^ jährige Fähnrich Günther Paulus,  ein
Sohn des Hauvtmanns Fritz Paulus in Magdeburg . Der
junge Held hat fünf Gefechte, darunter zwei größere Schlachten
mitgemacht und wurde jetzt für seine Tapferkeit mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Wetzlar , 23 . Sept . Der ehemalige Stadtverordnete und
einstige Mitinhaber des in der Mitteldeutschen Kreditbank
aufgegangenen Bankhauses Hermann Flörsheim,  Rentner
Karl Flörsheim,  ist gestern nach langem schweren Leiden
im 56 Lebensjahr in Köln gestorben.

Berlin . Auch in der veifloffenen siebten Kriegswoche
haben die Rückzahlungen  der von den Banken in den
drei ersten Kriegswochen abgeforderten Millionen angehalten.
Die gesamten Mehrbeträge von Einzahlungen gegenüber
Abhebungen bei den Berliner Großbanken haben , wie eine
Rundfrage ergibt , seil dem 20 . August bis heute annähernd
450 Millionen Mark betragen.

— Trotz der Ausbietung des Landsturms dauern die
Anmeldungen von Kriegsfreiwilligen  immer noch
ungemindert fort . Sie erreichten allein bei dem Gardekorps
in der verflossenen Woche wieder 13 200 Mann.

Erfurt , 24 . Sept . (Ctr . Frkft .) Bei einem Fluchtversuch
aus dem hiesigen Gefangenenlager wurde heute Nacht ein eng¬
lischer Infanterist erschossen.

München , 23 . Sept . Die Bäckereien sind wiederholt
öffentlich ersucht worden, mit dem Verbrauch von Weizenmehl
ökonomisch zu verfahren, da sonst das Backen von Weißbrot
bald ganz eingestellt werden müßte.

Die Frage der Hecresvcrpflegung ist für die im
Felde stehenden Truppen von großem Interesse , und viele
Schlachten sind schon verloren worden , weil es den Heeren
an ausreichender Nahrung fehlte . Der „Economista
d'Jtalia " entnimmt einer amerikanischen Zeitschrift eine
Berechnung der ungeheuren Sunrmen , die die Nationen,
die gegenwärtig im Krieg miteinander liegen , täglich für
die Verpflegung ihrer Armeen auszugeben haben ; zu¬
grunde gelegt ist diesen Berechnungen die Tagesration des
deutschen Soldaten . Es ergibt sich aus den Aufstellungen
(deren Richtigkeit wir nicht nachprüfen können ), daß das
im Felde stehende deutsche Heer wöchentlich verbraucht:
27 300 000 Kilogramm Brot , 7 278 000 Kilogramm Fleisch,
54 600 000 Kilogramm Kartoffeln , 912 000 Kilogramm
Salz , 912 000 Kilogramm Kaffee und 620 000 Kilogramm
Zucker. Wenn man sich einen richtigen Begriff von diesem
gewaltigen Verbrauch machen will , muß man sich vor¬
stellen, daß die 27 300 000 Kilogramm Brot einen Laib
Brot von 127 Meter Durchmesser darstellen würden ; das
Fleisch würde ein Stück von 55 Meter Länge und
25 Meter Breite bilden ; die 55 000 000 Kilogramm Kar¬
toffeln würden zu ihrer Unterbringung einen Sack von
66 Meter Höhe erfordern usw . Da für die andern krieg-
führenden Heere gleiche oder ähnliche Zahlen in Betracht
kommen , hat man ausgerechnet , daß die Verpflegung der
kriegführenden Truppen täglich an 75 Millionen Mark
kostet: dazu kommen noch fast 17 Millionen Transport¬
kosten, so daß die Gesamtkosten der Verpflegung täglich
92 Millionen Mark betragen würden.

lg Die neue Gebührenordnung für Zeugen und Sach¬
verständige , die der Reichstag im Mai d. Js . verabschiedet
batte , tritt am 1. Oktober d. Js . in Kraft . Durch die neue
Gebührenordnung werden bekanntlich die Zeugengebühren
und Sachverständigenhonorare erhöht und die Aufwands¬
entschädigungen (bisher 3- 5 Markt auf 4V-—7 Mark ge-
steigert . Die Frage , ob eine Erwerbsoersäumnis eines
Zeugen stattgefunden habe , wurde bisher unter Berück¬
sichtigung der Lebensverhältnisse und der regelmäßigen
Erwerbstatigkeit des Zeugen vom Gericht beantwortet , meist
nicht zur Befriedigung des Zeugen . Um Klagen vorzu-
beugen , soll in Zukunft bei selbständigen Gewerbetreibenden
und bei Angehörigen freier Berufe stets ohne besonderen
Nachweis Erwerbsversäumnis angenommen werden.

Kanäels -Teitlmg.
Berlin , 23. Sept . Amtlicher Prcisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Fnttergerste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Berlin IV 249—252.
R 224, G 230—242, H 214—227, Königsberg R 208, Danzig
W 239, R 209, H 208, Stettin W 240—248, R 212—218,
G 210—225, H 200- 208, Posen W 233—235, R 212, G 205
bis 220, H 190- 200, Breslau W 222—227, R 200—205, G 200
bis 210, !H 194—199, Hamburg W 262—264, R 238—240,
G 248- 250, H 224- 227, Frankfurt a. M . IV 260- 265. R 225
bis 230, G 220—225, H 230- 232.

Berlin , 23. Sept . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 32,25—39. Fest. — Noggenmehl Nr . 0 u. 1 ge¬
mischt 29,50—31,60. Fest. — Rüböl geschäftslos.

Berlin , 23. Sevt . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
836 Rinder . 1178 Kälber , 1676 Schafe , 16 542 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen . — 2. Kälber b) 83
bis 92 (50- 55). c) 85- 92 (51- 55), d) 79- 88, (45- 50).- 3. Schafe
fehlen . — 4. Schweine 2) 67- 68 (64), b) 64—67 (51—54),
e) 63- 65 (50- 62). d) 60- 62 (48—50). e) 56- 57 (44—46),
f) 55—58 (44—46). — Marktverlauf : Rinder abgesetzt. — Kälber
ruhig . — Schafe nicht ausverkauft . — Schweine ruhig.

Wrilburger « etterdienst.
Aussichten für Samstag : Trocken und meist heiter,

nachts ziemlich kalt , mittags wärmer.

Wr die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachungen der städt.

KekimntumchrmSM
Vom 1. Oktober d. Js . ab bis ju

Hl

vonwerden die Zeiten für Zuführung
Bullen wie folgt festgesetzt:

Morgens von 9 bis 11 M*'
Nachmittags von 2 bis 1 Mr-

Der Bullenwärter ist angewiesen -, 0^
in unmittelbarer Nähe deZeit stets im bezw

aufzuhallen.

Herborn , den 24 . September 1914 . jjjl
Der Bürgermeister : -

KeKarrntmachrrrrS* $
Den verwundeten Soldaten ist der Genuk

wie das Betreten von Wirtschaften verboten ^ J15
An die Bürgerschaft richte ich die Bä ,

mywing dieses im Interesse der Verwundeten st > ^ K
Verbots dadurch zu erleichtern , daß keiner eine ^ WLJuvuvuiw tvtv 114/*tL i«, ouj) ,
Soldaten alkoholartige Getränke anbietet un 0
Verwundeten zum Genuß solcher Getränke fl Jj
hierzu auch nur die geringste Gelegenheit 0» •

Jedem , welcher das Bedürfnis hall l ^ ^
wundeten irgend etwas zu tun , ist hierzu re 1
heit geboten durch Zuwendungen aller Art u-
hiesigen Lazarette ; jede Gabe wird mit
angenommen.

Herborn , den 25 . September 1914.
Birke"

I"- .
* !i
Hbf

* st,h
°ti

Ä

Der Bürgermeister:

Für Mist re Truppe«H#
habe ich ferner mit herzlichem Danke empinnlst" gtf
befördert : Von S . 3 Paar Stauchen , 66 ^ S >>
von D . 1 Bettuch , 2 Kissenbezüge, 2 Handtücĥ '
tücher, 2 Hemden . I Paar Strümpfe , von 2- - B
2 Paar Strümpfe , von L. 12 Hemden, vom
verein 12 Hemden, 22 Paar Strümpfe . ^ 0 ' , 1L V
3 Vaar Strümvse . von S . 2 Paar D - •] j , % ,

3'

rath u . K. aus Gusternhain 1 Kiste Tu»
Um weitere Gaben bittet herzlich F uj'
Kerbsru . den 25 . September l914 ' I >-8

Dekan spn>fê 5 > jj fc

In unserem Hause , Avgustastraße
ist vom 1. Januar ab (evtl , auch früher ) er

3-ZirnmerwohrUtriS
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zu vermieten.

Nachstehende Arbeiten zur
Herstellung der Empsangsge-
bäude Siegen -Ost und Haiger
sollen öffentlich vergeben werden.
Zeichnungen und Verdingshefte
liegen im Büro der Bauab¬
teilung 1 Siegen , Obergraben
1/1 zur Einsicht aus . Letztere
können gegen Porto - und be¬
stellgeldfreie Uebersendung des
vorgeschciebenen Preises , soweit
der Vorrat reicht, von hier
bezogen werden.

Scblofferarbeiten ( Siegen -Ost)
70 Pfg . — Schlosserarbeiten
(Haiger ) 70 Pfg . — Anstreicher¬
und Tapezierarbeiten (Haiger)
60 Pfg . Zeichnungen werden
nicht abgegeben.

Ter Verdingstermin findet
statt am 29. September 1914,
vorm. 10 1/2 Uhr Die An¬
gebote sind mit entsprechender
Aufschrift und versiegelt bis
zum Eröffnungstermine einzu¬
senden . Tie Zuschlagsfrist
laust ad am 27 . Oktober 1914.

Siegen , im September 1914.
Kgl .Eismbahn -Bauabteilungl.

Herbl>nlcr̂ umt>̂ 5
- rfw - irc * 1^

Spcistkartoffcln
für den Winterbedarf liefern
zu billigstem Preise u . werden
Bestellungen schon jetzt ent¬
gegengenommen.

Hattenbach & Co .,
Kferboinn , Telefon 58.

Ia. Speise
zwiebeln,

haltbare Winterware , offerieren
per Sack 50 Kilo 4 .20 Mk.

Bakzer S? Nassauer,
Herbor«

Reinigen5ie Ihr Blut!
Dr. Busteb's Blutreinigungs¬
tee „ Maikur " ist der Beste.
h Paket 30 Pfg . Bei Friedrich
Michel, Drogerie, Herborn.

Galgenberg ist Pct
später eine
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Herborner

mit Mansarde ,
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de» ^ vccFreitag,̂ ' irt

Abends 8 *Ä,
21«^ y

Lied : 2. 1h, pitf»V
Um ' ->2 Ache" t L/Glocke ein ^ Ach

Sonntag , bclVfiiiiW 11
(16 . N. ts,ls-st'
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